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IM ARCHIV� GEBLÄTTERT

Weilheim erhält kein „Hochhaus“, aber ein „hohes Haus“ 
„Jetzt hat auch die Limburgstadt� 
Weilheim ein „hohes Haus“; von einem 
„Hochhaus“ zu sprechen wäre falsch, 
denn dafür weist dieses Gebäude 
einige Stockwerke zu wenig auf“, be-
schrieb der Teckbote in seiner Ausga-
be am Mittwoch, 22. August. Das neue 
mächtige Gebäude beherbege insge-
samt 48 Wohnungen verschiedenster 
Größe. Diese verteilten sich auf acht 
Ebenen, wodurch der Komplex einen 
besonderen Akzent in der Landschaft 
setze. Besonders hervorgehoben 
wurde die Aussicht. Die gestaffelte 
Bauweise solle den Egelsberg nach-
empfinden, wurde damals argumen-

tiert. Einig war man sich darüber, dass 
das Gebäude auf dem Weilheimer 
Egelsberg eine Art Testfall darstelle, 
inwieweit sich die mehrgeschossige 
Bauweise mit einer „so sensiblen 
Landschaft wie dem Albvorland“ 
vertrage. „Sollte es sich herausstellen, 
daß solche Gebäude zu stark über die 
Landschaft dominieren und deshalb 
als Fremdkörper wirken, sollten daraus 
für künftige Planungen entsprechende 
Konsequenzen gezogen und nach an-
deren architektonischen Lösungen ge-
sucht werden“, lautet der vielsagende, 
von großem Optimismus geprägte 
Schlusssatz.� istFO
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Das Neckarufer hilft gegen Fernweh
Sommerserie Wer in den Ferien zuhause bleibt und dort gemütlich entspannen möchte, muss nicht gänzlich auf das 
Riviera-Feeling verzichten. Am Nürtinger Stadtbalkon gibt es sogar einen Sandstrand. Von Thomas Krytzner

E
ndlich Urlaub, endlich Aus-
schlafen! Diese Gedanken 
kreisen vermutlich Jung 
und Alt durch den Kopf, 

wenn der Kugelschreiber abge-
legt ist und die Arbeitsklamot-

ten für Wochen im 
Kleiderschrank ver-
staut werden. Eini-
ge fiebern Reisen 
ins nahe oder ferne 
Ausland entgegen, 
andere wiederum 
bleiben in der Hei-
mat. Die Sehnsucht 
nach fernen Zielen 

können die schönen Orte in der 
Region zwar nicht stillen, aber zu-
mindest abmildern. 

Nürtingen kommt Daheimge-
bliebenen beim Wunsch, am Was-
ser zu sein, entgegen: Ein Besuch 
auf dem Nürtinger Stadtbalkon 
lohnt sich in mehrfacher Hinsicht. 
Zum einen können Jung und Alt 
und umweltfreundlich, nämlich 
mit dem Fahrrad, nach Nürtingen 
fahren. Stephan Maul, Koordinator 
Radverkehr für die Stadt Nürtin-
gen bringt es auf den Punkt: „Der 
Nürtinger Stadtbalkon ist aus al-
len Richtungen mit dem Fahrrad 
gut erreichbar, die Route des Neck-

artalradwegs auf der echten Fluss-
seite führt sogar direkt über den 
Stadtbalkon.“ Einmal am Ziel an-
gekommen, findet man viele Fahr-
radabstellplätze und eine Radser-
vicestation, an der man sein Fahr-
rad warten kann, wie Stephan Maul 
betont. Zudem wird in unmittel-
barer Nähe eine Lademöglichkeit 
für E-Bike-Akkus angeboten. 

Für Autos & Co ist die Allee-
nstraße, auf der sich der Nürtin-
ger Stadtbalkon befindet, gesperrt. 
Für Radler bleibt die Straße be-
fahrbar. “Damit wird eine wich-
tige Radverkehrsverbindung of-
fengehalten und ein direktes Vo-
rankommen ist gewährleistet“, er-
klärt Stephan Maul. Dass auf dem 

Nürtinger Stadtbalkon auch für 
Radfahrer Schrittgeschwindigkeit 
gilt, dürfte diese kaum stören. Das 
vielfältige Angebot am Neckarufer 
will man eh nutzen und eine Rast 
verleiht ein wenig Urlaubsfeeling.

Ein Alleinstellungsmerkmal 
Es gibt übrigens sogar einen klei-
nen Sandstrand am Stadtbalkon, 
wo sich Gäste ans Meer versetzt 
fühlen dürfen. Für Kinder gibt 
es zudem einen XXL-Sandkasten 
mit spannenden Spielgeräten. Die 
Idee zum Nürtinger Stadtbalkon 
ist  vier Jahre alt und stand be-
reits im Wahlprospekt des amtie-
renden Oberbürgermeisters Dr. Jo-
hannes Fridrich. Er erinnert sich: 
„Mein Ziel: Den Neckar und die In-
nenstadt besser miteinander ver-
binden, in der Alleenstraße zwi-

schen Kreisverkehr und Hölder-
lindenkmal eine Flaniermeile ge-
stalten – so stand es im Flyer“. 
Ein weiteres Ziel des Stadtober-
hauptes: den Neckar erlebbar ma-
chen. Der Nürtinger Stadtbalkon – 
oft Gastromeile genannt – ist laut 
Johannes Fridrich ein Treffpunkt 
für alle. „Ob Fensterblümlesmarkt 
im Frühling, ein kleines Konzert 
oder eine Spielstraße für Kinder 
- das Areal ist sehr wandelbar“, 
schwärmt Johannes Fridrich.

In der Tourismusregion Stutt-
gart ist diese Flaniermeile ein Al-
leinstellungsmerkmal, da Besu-
cher den Fluss direkt genießen 
und wie vom Balkon aus auf das 
Wasser schauen können. Unzäh-
lige schattige Plätze laden zum 
gemütlichen Verweilen ein. Die 
vielfältige Gastronomie verwöhnt 
Gäste mit Drinks und Snacks di-
rekt am Neckarufer. Von der 
Stadtbevölkerung werde die Ri-
viera am Neckar bei gutem Wet-
ter sehr geschätzt, so der Ober-
bürgermeister. 

Die vielen Gäste am Nürtinger 
Stadtbalkon verdeutlichen, dass 
die Stadt am Fluss die richtige Ent-
scheidung getroffen und aus der 
stark befahrenen Straße eine Fla-
niermeile mit Blick auf den Neckar 
geschaffen hat. In den letzten Jah-
ren ist der Nürtinger Stadtbalkon 
gewachsen und er entwickelt sich 
Jahr für Jahr weiter, wie Johannes 
Fridrich betont. „Heruntergekom-
mene Häuser werden neu gebaut 
oder saniert und eine Begrünung 
ist geplant“, freut sich der Stadt-
chef. Er sieht die Uferpromena-
de als „Low-Budget-Projekt“, das 
auch von den Investitionen von 
den Eigentümern und kreativen 

Ideen, wie den Sitzgelegenheiten 
in der Zeppelinstraße, lebe. 

Nürtingen hat sich zur Fahr-
radstadt gemausert. Die Teilnah-
me am landesweiten Stadtradeln 
ist jedes Jahr ein Erfolg und je-
des Jahr wird die gefahrene Ki-
lometerzahl größer. Radexperte 
Stephan Maul ist überzeugt: „In 
Nürtingen spielt das Fahrrad sei-
ne Vorteile gegenüber dem Auto 

voll aus, eine Abstellmöglichkeit 
für ein Fahrrad findet sich immer.“ 
Damit nicht genug: Stephan Maul 
macht Hoffnung: „Die Stadtver-
waltung will in den nächsten Jah-
ren das Angebot an Fahrradab-
stellplätzen noch deutlich ausbau-
en.“ So steht einem umweltfreund-
lichen und sportlichen Besuch am 
Nürtinger Stadtbalkon und dem  
Neckarufer nichts mehr im Weg.

Den Blick auf den Neckar genießen die Gäste unter anderem auf einer der XXL-Holzliegen. � Fotos: Thomas Krytzner

Drei Fragen an Oberbürgermeister Johannes Fridrich

1 Warum liegt 
Ihnen der 
Stadtbalkon 

am Herzen?
Der Stadtbalkon ist 
mein mutigstes Pro-
jekt – es ist immer ris-
kant, eine durchaus be-
liebte Straße aus dem 
Verkehr zu nehmen. Es 
war klar, dass es auch 
neben Zustimmung 
auch Kritik geben wür-
de. Ich wollte aber un-
bedingt die Stadt näher 
an den Fluss bringen, 
denn Nürtingen hat gro-
ßes Potential, zur Per-
le am Neckar zu werden 
– ich freu mich daher, 
dass der Plan aufzuge-
hen scheint und die ma-
roden Gebäude am Nür-
tinger Stadtbalkon sa-
niert oder sogar neu ge-
baut werden. Auch das 
Heim-Areal hätte ohne 
diese Nürtinger Tou-
rismusattraktion keine 
Chance auf Sanierung.

2 Wie präsen-
tiert sich in 
Nürtingen die 

touristische Ent-
wicklung?
Nürtingen hat sein 
„Graue-Maus-Image“ 
abgelegt. Es gibt nicht 
nur viele kulturelle High-
lights, sondern es ist 
viel Leben in der Stadt: 
Ob Maientag , das Ne-
ckarfest, das Drachen-
bootrennen, die Mu-
siknacht, das Altstadt-
kino oder das Weindorf 
– in der warmen Jahres-
hälfte wird jedes Wo-
chenende viel geboten.

3 Welche Tipps 
haben Sie für 
den Besuch 

in ihrer Stadt am Ne-
ckar?
Besuchen Sie unsere 
Altstadt, machen Sie ei-
nen Abstecher in den 
Galgenbergpark zum 
Discgolfen und einem 
leckeren Kuchen im 
Café Heinrichs und las-
sen Sie den Tag in einem 
der vielen schönen Gas-
tronomien am Necka-
rufer oder in der Innen-
stadt ausklingen. Auch 
die Abenteuer-Golfan-
lage am Beutwangsee in 
Neckarhausen mit sei-
nem besonderen Kiosk 
lohnt immer für einen 
Einkehrschwung oder 
für eine spannende 
Runde Minigolf. Alle die 
genannten Ziele kön-
nen bequem mit dem 
Fahrrad oder dem gut 
ausgebauten ÖPNV er-
reicht werden. � kry

„Der Neckar 
soll naturnah 

erlebbar sein.
Johannes Fridrich
über den Nürtinger Stadtbalkon

An der Fahrradstation am Nürtinger Stadtbalkon können kleine Re-
paraturen durchgeführt werden. Ebenso steht eine Ladestation für 
E-Bikes zur Verfügung, erklärt der Radbeauftragte Stephan Maul. 

Kalkulieren 
und dann 
investieren 

Weilheim. Lehrkräfte, Schüler, 
Schulleitung – alle sind begeis-
tert. Mit dem neuen „Adept Busi-
ness Game“ scheint der Weilhei-
mer Verein ins Schwarze getroffen 
zu haben. Spielerisch kalkulieren 
und investieren, Risiken eingehen 
und sich Herausforderungen stel-
len - es ist, als hätten die Schulen 
in Uganda auf genau dieses Spiel 
gewartet.

Während die Jugendlichen 
zu Beginn noch etwas unsicher 
scheinen, sind spätestens ab Run-
de zwei alle mit Feuereifer dabei. 
Bei der Gruppe „Berlin“ sind alle 
Schweine an der afrikanischen 
Schweinepest gestorben – soll 
nun ein Kredit aufgenommen wer-
den? Die Gruppe „Manila“ ist da-
gegen recht zuversichtlich, denn 
die letzte Ernte war überdurch-
schnittlich gut und sie haben Ge-
winn gemacht. Sollen sie nun in-
vestieren oder Geld sparen?

„Hätte es dieses Spiel schon frü-
her gegeben, hätten wir so man-
chen Fehler in unserem Leben 
vermieden“, sagt eine ugandische 
Lehrerin, nachdem sie das Spiel 
kennengelernt hat. Und sie freut 
sich für ihre Schüler, denn durch 
das Business Game werden diese 
besser auf ihr späteres Leben vor-
bereitet. Die Jugendlichen selbst  
sind begeistert: „Das Spiel hat un-
ser Denken verändert. Wir haben 
gelernt, kreativ zu sein und uns auf 
die Zukunft vorzubereiten.“

Entwickelt wurde das Business 
Game von Roman Dengler. Er hat-
te 2019 Kontakt zu Adept aufge-
nommen und seine ehrenamt-
liche Mitarbeit angeboten. Im Ge-
spräch mit der Vorsitzenden Ga-

briele Rolfs entstand die Idee, ein 
Spiel für Jugendliche in Uganda 
zu entwickeln. Das Adept-Team 
in Deutschland und Uganda un-
terstützte Roman Dengler tatkräf-
tig und brachte spezifische landes-
kundliche Informationen und die 
entsprechenden Fotos mit ein. 
Entstanden ist ein ganztägiges 
Spiel, bei dem Jugendliche in vier 
Runden – die vier Lebensphasen 
entsprechen – intensiv diskutieren 
und sich in ihren Teams für oder 
gegen Investitionen entscheiden 
müssen. Ziel des Spiels ist nicht, 
lediglich möglichst viel Geld zu er-
wirtschaften, sondern mit vorhan-
denen Mitteln eine hohe Lebens-
qualität zu erreichen. 

Jetzt geht es darum, das Spiel 
nach ersten Pilotversuchen weiter 
zu optimieren, um es dann  lang-
fristig in Uganda zu produzieren 
und weiter zu verbreiten.� pm

Hilfe Der Verein Adept 
fördert Bildungseinrich-
tungen in Uganda. Nun 
begeistert er mit einem 
„Business Game“.

Mögliche Investitionen werden 
in den Teams intensiv diskutiert.

Treffen ist abgesagt
Schlechtes Wetter �ist für das 
Wochenende, 26. und 27. August, an-
gesagt. Deshalb haben sich die Oldti-
merfreunde Neidlingen entschlossen, 
das zu diesem Termin geplante Old
timerfest abzusagen.� pm

A
R

C
H

IV
FO

TO
: J

EA
N

-L
U

C
 J

A
C

Q
U

ES
FO

TO
: P

R


